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PRESSEMITTEILUNG

15 Jahre Besucherbergwerk „Im Gößner“ am 25. August 2010  

„Bergwerk - Bergstadt - Bergaltar“ in Annaberg-Buchholz

Annaberg-Buchholz (MF) Das bergmännische Erbe Sachsens steht im Mittelpunkt eines Tages, der am 25. August 2010 ins Herz des silbernen Erzgebirges, in die Berg- und Adam-Ries-Stadt Annaberg-Buchholz einlädt. Anlass dafür ist das 15. Jubiläum des Silber-Besucherwerkes „Im Gößner“. Seit 1995 bietet es interessierten Gästen mitten in der Annaberger Altstadt, vis a´ vis der berühmten Annenkirche, spannende Entdeckertouren in die Bergbauwelt des 16. Jahrhunderts. 

Am 25. August stehen Sonderführungen im Besucherbergwerk, eine Ausstellungseröffnung in der Sparkasse Erzgebirge sowie Aktionen für Kinder, Schüler und Schulen auf dem Programm. Darüber hinaus halten die St. Annenkirche mit ihrem berühmten Bergaltar sowie die einzige knappschaftliche Sonderkirche Sachsens, St. Marien am Annaberger Markt mit ihrer bergmännischen Krippe ihre Pforten weit offen. 

Um 10.00 Uhr wird in der Hauptstelle der Sparkasse Erzgebirge, Große Kirchgasse 18, eine sehenswerte Ausstellung eröffnet. Sie steht unter der Überschrift: „Einblicke in die Annaberger Unterwelt - 15 Jahre Besucherbergwerk Im Gößner“. Gleich im Anschluss daran erhalten Kinder vor dem Besucherbergwerk neue Schutzhelme und Capes für ihren Spaziergang im Bauch des Berges. Sie werden von der Sparkasse Erzgebirge zur Verfügung gestellt.

Um 12.00, 15.00 und 18.00 Uhr laden Sonderführungen im Besucherbergwerk dazu ein, die Welt unter Tage kennen zu lernen. Anmeldungen dafür werden unter Tel. (03733) 23497 bzw. unter der E-Mail: erzgebirgsmuseum@annaberg-buchholz.de im Erzgebirgsmuseum erbeten.

Bereits um 9.00, 10.00 und 11.00 Uhr können sich Schulklassen für Gratisführungen anmelden. Direkt vor Ort erhalten sie spannende Einblicke in die erzgebirgische Bergbaugeschichte.

Übrigens: Für die übrigen Besucher gilt an diesem Tag der ermäßigte Eintrittspreis von zwei Euro. Kinder bis 16 Jahre können kostenlos ins Besucherbergwerk eintreten.


Spannende Geschichte – zauberhafte Untertagewelt in der Altstadt

Die Geschichte des Besucherbergwerkes „Im Gößner“ gleicht einer Sensation: Als man im Jahr 1992 Probebohrungen für den Bau der Sparkasse im Hof des Erzgebirgsmuseums durchführte, stieß man mitten im Herzen der Annaberger Altstadt auf unberührten Silberbergbau des 16. Jahrhunderts. Damit gab es die einzigartige Chance, all das, worauf der berühmte Annaberger Bergaltar von Hans Hesse - erstes profanes Kunstwerk des sächsischen Silberbergbaus - in der Annenkirche hinweist, konkret erlebbar zu machen. Dank einer sehr guten Zusammenarbeit mit dem sächsischen Wirtschaftsministerium, der Wirtschaftsförderung Annaberg sowie Planern und Bauleuten gelang es Stadtrat, Stadt und den Mitarbeitern des Erzgebirgsmuseums, ein ehrgeiziges Vorhaben innerhalb von drei Jahren zur Wirklichkeit werden zu lassen.

Seit 1995 ist das Besucherbergwerk “Im Gößner” der Öffentlichkeit zugänglich. Ausgerüstet mit Helm und Schutzumhang sind seither rund 200.000 Besucher in die “Annaberger Unterwelt” abgestiegen. Gäste aus der ganzen Welt, so z.B. aus den USA, Australien, Hongkong, Südafrika, Japan, Malaysia, Brasilien, Indien sowie aus der gesamten Bundesrepublik haben die Gelegenheit genutzt, sächsisch-erzgebirgische Bergbauhistorie direkt vor Ort kennen zu lernen. 

Im Hof des Erzgebirgsmuseums, nur 20 m von der Annenkirche entfernt, können die Besucher ein bedeutendes Zeugnis aus der Stadtgründungszeit kennenlernen, das im Hinblick auf seine Lage, seine Authentizität und seine unmittelbare Beziehung zur Stadtgeschichte wohl einmalig ist. Nirgendwo in ganz Deutschland gibt es eine derartige Konstellation, wo auf engstem Raum der Ursprung der Stadt – hier die Silberfunde – und die davon ausgehenden Wirkungen für Stadtentwicklung, Architektur und Kunst deutlich werden. Das Besucherbergwerk, das Erzgebirgsmuseum und die Annenkirche bilden dabei ein Ensemble, das in seiner Gänze wesentliche Einblicke in die Annaberg-Buchholzer Stadthistorie gibt. 

Der ausgebaute Rundweg, der auch für Senioren gut begehbar ist, bietet faszinierende Einblicke in den Bauch des Berges und lässt das sächsische Bergbaugeschehen der beginnenden Neuzeit eindrucksvoll deutlich werden. Originale Abbaubereiche, der Gößnerschacht sowie farbenprächtige Minerale sind nur einige der Glanzlichter während der Führung.

Unter Tage entdecken die Besucher zahlreiche Zeugnisse des einstigen Silberbergbaus. Innerhalb weniger Minuten erleben sie eine Zeitreise durch ein halbes Jahrtausend. Sie tauchen ein in die Arbeitswelt der Bergleute vor 500 Jahren. Die Spuren von Schlägel und Eisen sind so deutlich zu erkennen, als hätten die Bergleute erst gestern ihr Werkzeug aus der Hand gelegt. Erzgänge sind ebenso zu sehen wie farbige Aussinterungen und Standorte alter Förderanlagen. Besonders eindrucksvoll ist die ehemalige Gößnerzeche, ein etwa 110 m tiefer Kunstschacht. Aller Wahrscheinlichkeit diente sie in Verbindung mit einem Pferdegöpel nach als Hauptförderanlage für die umliegenden Grubenfelder und Silberbergwerke.    

„Bergwerk - Bergstadt - Bergaltar“ in Annaberg-Buchholz

Mit kombinierten Führungen unter dem Thema „Bergwerk – Bergstadt – Bergaltar“, sowie Sonderveranstaltungen und Entdeckertouren in die „Annaberger Unterwelt“ wird am 25. August der enge Zusammenhang zwischen den Wurzeln der erzgebirgischen Bergstädte sowie ihren kirchlichen, städtebaulichen und künstlerischen Ausprägungen deutlich gemacht. 

Besucher und interessierte Gäste erhalten die Chance, „Im Gößner“ zunächst in die schillernde Welt unter Tage zu den Lagerstätten des Silbers abzusteigen, reale Stollen und Abbaubereiche in Augenschein zu nehmen und in sonst unzugängliche Bereiche vorzudringen. 

In der Sparkasse Erzgebirge rückt eine Ausstellung den Ausbau des Besucherbergwerkes in Wort und Bild ins Blickfeld der Öffentlichkeit.     

In der St. Annenkirche lädt die bedeutendste künstlerische Darstellung des erzgebirgischen Silberbergbaus, der berühmte Bergaltar von Hans Hesse (1521) ein. Wie kein anderer verdeutlicht er durch seine zahlreichen szenischen Darstellungen und technologischen Abläufe das Bergbaugeschehen der beginnenden Neuzeit. Er gilt als erstes profanes Bild Sachsens, das sich umfassend dieser Thematik widmet.  

Darüber hinaus sind das außergewöhnliche Schlingrippengewölbe, die 100 steinernen Emporenreliefs der biblia pauperum, die fünf spätgotischen Altäre und die bergbaulichen Sachzeugen besonders sehenswert.

Außerdem haben die Besucher der Stadt die Gelegenheit, am Annaberger Markt die einzige knappschaftliche Sonderkirche Sachsens, die Bergkirche St. Marien in Augenschein zu nehmen.

In ihrem Inneren ist das außergewöhnliche Holzbildhauerwerk „Bergmännische Krippe“ zu besichtigen. Es verlegt die biblische Weihnachtsgeschichte in eine Bergbauregion des 19. Jahrhunderts. Mit seinen fast 30 Figuren bildet es eine künstlerische Symbiose von Glaubens-, Bergbau- und Stadtgeschichte.   

Die bergbauliche Vergangenheit des Erzgebirges – 

Taler und Dollar besitzen erzgebirgische Wurzeln 

Die Besiedlung des Erzgebirges hängt maßgeblich mit dem Bergbau der Region zusammen. 

Am 21. September 1496 aufgrund reicher Silberfunde gegründet, stellte St. Annaberg durch den „Run“ auf das Edelmetall bereits im Jahr 1530 nach Freiberg die zweitgrößte Stadt Sachsens dar.

Im Bereich des Bergrechts besaßen vor allem die Schreckenberger Bergordnung von St. Annaberg (1499), die erste gedruckte deutsche Bergordnung und die Annaberger Bergordnung Herzog Georg des Bärtigen von 1509 überregionale Bedeutung. Letztere galt ab 1511 für das gesamte Herzogtum Sachsen. 
Die Joachimsthaler Bergordnung, inhaltlich von der Annaberger Bergordnung übernommen, erlangte Bedeutung für alle böhmischen Bergreviere.  
In ihren Grundzügen galt die Annaberger Bergordnung bis 1851 in Sachsen, bis 1854 in Böhmen, Mähren und Schlesien und bis 1865 in Preußen. Darüber hinaus übernahmen viele Bergreviere in Europa und auf dem amerikanischen Kontinent das Regelwerk.      

Geradezu revolutionär waren darin die Bestimmungen im Arbeitsrecht: Eine Wochenarbeitzeit von Montag bis Sonnabend, freie Sonn- und Feiertage für den Gottesdienstbesuch und die Einführung des Dreischichtsystems. Mit den Regelungen für die Anteilseigner am Bergwerk, dem System der Kuxe, enthielt die Annaberger Bergordnung eine Art frühes Aktiensystem. 

Technologisch hatten die erzgebirgischen Bergstädte eine Vorreiterrolle inne. Das lag u. a. darin begründet, dass insbesondere der Bergbau hohe Anforderungen an die Metallkunde und Geologie, das Hüttenwesen, die Energiegewinnung, die Wasserführung sowie die Förderung und Bewetterung der Bergwerke stellte. 

In wissenschaftlicher Hinsicht hat der berühmte Bergbaugelehrte Georgius Agricola, Begründer der ersten Technikwissenschaft (Die Zeit, 18.03.1994), diesen technologischen Fortschritt in seinem vielbeachteten Werk von 1556 „De re metallica“ festgehalten. Es besaß über 200 Jahre Bedeutung für den internationalen Bergbau und die Metallkunde. 

Auch im Hinblick auf de Bürgerrechte gingen wichtige Impulse von den erzgebirgischen Bergstädten aus. Das wichtigste Privileg war die persönliche Freiheit. Der Bergmann durfte sich mit seiner Familie nach Belieben niederlassen oder frei mit seinem Hab und Gut abziehen.

Die Knappschaften, die in diesem Jahr ihr 750. Jubiläum begehen, stellten frühe Formen der Gewerkschaften und aktive Solidargemeinschaften dar. Sie unterstützten die Bergleute bzw. deren Familien bei Krankheit, Unfall und Tod. Die Mittel hierzu wurden durch freiwillige Lohnabzüge aufgebracht. Darüber hinaus bildeten sie wirksame Interessenvertretungen der Bergleute.

Nicht zuletzt gab der erzgebirigsche Silberbergbau in monetärer Hinsicht wichtige Impulse. 

Der Name Joachimstaler (im böhmischen Erzgebirge von 1520 bis 1528 in großen Mengen ausgemünzt) verdrängte die Bezeichnungen Gulden- oder Silbergroschen. Auch in Polen (Joachimik), Russland (Jefimok), Italien (Joachimico) und Frankreich (Jacondale) wurden daraus Münznamen gebildet. Der zweite Teil des Namens (Taler) wurde zur Bezeichnung für die Großsilbermünze schlechthin: Taler, Talar (polnisch), Tallero (italienisch), Daalder (niederländisch), Daler (schwedisch) und auch die Bezeichnung Dollar und Dala (Hawaii) 

leiten sich davon ab.

im Auftrag 

Matthias Förster 

Pressestelle der Großen Kreisstadt Annaberg-Buchholz 


siehe auch: Projekt UNESCO-Welterbe "Montanregion Erzgebirge":
www.montanregion-erzgebirge.de
Hausanschrift: Markt 1, 09456 Annaberg-Buchholz
Bürgerzentrum geöffnet

http://www.annaberg-buchholz.de
Mo-Fr 8.00 bis 18.00 Uhr, Sa 9.00 bis 12.00 Uhr

Kein Zugang für elektronisch signierte sowie für 
Parkmöglichkeit: Tiefgarage Markt

verschlüsselte elektronische Dokumente.
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